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Frankreich besteht auf deutscher Schlußzahlung
Wachsende Schwierigkeiten in Lausanne— Die Bollkonferenz auf unbestimmte Zeit

vertagt— Ergebnislose Einzelbesprechungen
LU Lausanne , A . Juni . Die sechs einladenden Mächte

htetten gestern eine kurze Sitzung . Ueber dieselbe wurde eine
kurze amtliche Verlautbarung veröffentlicht , in der mitge-
tellt wirb , daß der Präsident der Neparationskonferenz,
Macdonald , seine Kollegen über die jetzt begonnenen Bespre¬
chungen unterrichtet hat . Diese Besprechungen würden jetzt
zwischen den einzelnen Abordnungen fort¬
gesetzt  werden . Um diesen Besprechungen die Möglich¬
keit der Entwicklung zu geben , sei beschlossen worden , die
auf heute vormittag einberufene Vollsitzung der Repara¬
tionskonferenz auf unbestimmte Zeit zu ver¬
schieben.

In unmittelbarem Anschluß an die Sitzung fand im
Hotel Beau Rivage eine Dreimächte besprechuug
statt , an der deutscherseits der Reichskanzler und der Reichs¬
außenminister , von englischer Seite Macdonald und der
englische Handelsminister Runcimau , von französischer
Seite Herrtot und der französische Finanzminister Germain
Martin teilnahmeu . >

Die Ministerbesprechnnge » ergebnislos
Aus den privaten Besprechungen  am Montag

ergibt sich, daß die Lage sich nicht geändert hat . Die Fran¬
zose« beharren a»s ihrer bisherige « Stellungnahme und
fordern im Falle einer Streich ««g her Tribntzahlnugeu eine
deutsch« Abschlußzahlung durch Verpfändung non Eisenbahn¬
obligationen . Auch t» der Abrüstungsfrage hält di« fran-
zöfische Regiernng an ihrer Forderung - er lediglich hans-
haltmäßigea Lösung fest. Die Lage hat sich damit im allge¬
meinen wetter versteift , ohne daß Lösungsmöglichketten sich
am Montag abend abzeichneu . Jedoch steht die Stellung¬
nahme der französischen Regierung zur Tribut - mrd Aß¬
rüstungsfrage ausschließlich im Vordergrund der Verhand¬
lungen . Engltscherfetts versucht mau einen praktischen Aus¬
weg aus der gegenwärtig noch völlig festgefahrenen Lage z«
finden . Sine Sitzung der Konferenz soll erst stattfinden,
falls sich Möglichkeiten einer Einigung abzeichneu . Parallel
»a den Lausanne ! Besprechungen finden in Genf Ab-
rüstnngSbesprechungen  statt , über die die beteilig¬
ten Regierungen fortlaufend unterrichtet werden.

Rach Mitteilung von unterrichteter Seite find in den
privaten Besprechungen am Montag die Gegensätze in der
Tribntfrage in aller Schärfe zutage getreten . Die Ber -'
Handlungen find völlig ergebnislos  gewesen.
Herriot hat Mavdonald mitgeteilt , daß Frankreich auf
einer Beibehaltung der Reparationen be¬
stehen  müsse , wenn es auch eine wesentliche Herabsetzung
«nb Hinausschiebung der Reparationszahlungen ohne jede
neu« förmliche Anerkennung zuzugestehen bereit frt . Die
englische Regierung vertritt dagegen wie bisher den Stand¬
punkt der unbedingten Notwendigkeit einer vollständigen
Streichung der Reparationen als Voraussetzung für die
Ueberwindung - er Wirtschaftskrise und ersten Schritt für
dt« Gesamtlösung der internationalen Schuldenfrage . Es
besteht somit jetzt auf der Tributkonsereuz auf der einen
Sette die völlig übereinstimmende Haltung Englands , Ita¬
liens und Deutschlands , die sofortige und vollständige
Streichung fordert , während Frankreich am Tributsystem
festhält.

In den Unterredungen zwischen Macdonald und den
deutschen Ministern am Montag sind von englischer Seite
Mitteilungen üher die Abrüstungsbesprechungen

in Gens am Sonntag gemacht worden , die darnach zu keinem
praktischen Ergebnis geführt haben . In den am Montag
wieder aufgcnommenen Besprechungen in Gens M eine
grundsätzliche Vereinbarung über das Verbot - er chemischen
und bakteriologischen Kriegswaffen getroffen und ein« Eini¬
gung über das Verbot der Hauptangriffswaffen in Vorbe¬
reitung sein. Heute findet eine Unterredung zwischen dem
Reichskanzler und dem französischen Ministerpräsidenten
statt.

Ministerpräsident Herriot  erklärte Montag abend der
französischen Presse , daß vorläufig «ine Uebereinstimmnng
zwischen der französischen und deutschen Auffassung nicht be¬
stände . FranzSsischersetts fänden jetzt in erster Linie Ver¬
handlungen mit der englischen Regierung statt . Sobald ein«
Uebereinftimmung zwischen England und Frankreich herge¬
stellt fei, würden dte Beratungen von französischer Seite
mit der deutschen Regierung beginnen.

Fortsetzung der englisch-amerikanisch -sranzSfische«
Abrüstungsverhandlnnge « in Genf.

Am Montag nachmittag wurden in Gens drei Stunden
lang dte geheimen englisch-amerrkantsch -französtscheu Bera¬
tungen über die Abrüstungsfrage fortgesetzt . Diesmal nahm
auch der amerikanische Abordnnngsfiihrer Gibson  an den
Beratungen teil . Nach wie vor wird Wer den Inhalt der
Besprechungen Stillschweigen bewahrt . Wie verlautet , find
der bekannte amerikanische Effekttv -Vorschlag , die Fragen
der Abrüstungskontrolle und der qualitativen Abrüstung
besprochen worden . Heute sollen die Beratungen svrtgeführt
werden.

Montag nachmittag fand eine Unterredung zwischen dem
italienischen Außenminister Grandi und dem dentschen Ab-
»rbunngssührer Nadolny statt , in der die von Deutschland
und Italien zu den englisch-französisch-amerikanischen Ge-
heinrverhandlungen einzunehmenbe Haltung besprochen wor¬
den sein dürfte.

Hopper spricht mit Gibson
Präsident Hoover hatte gestern ein längeres Telefon¬

gespräch mit dem Botschafter Gtbson  in Gens , über dessen
Anhalt Stillschweigen bewahrt wird . Es verlautet , daß im
Weißen Haus - er Ton der französischen Presse besonders in
den letzten Tagen verstimmt habe , deren Angriffe als un¬
verständlich bezeichnet werden , da di« Regierung sowohl
offiziell wie inoffiziell die Stellungnahme Amerikas zur
Schulden - und Abrüstungsfrage oft und fast bis zum Ueber-
druß klargelegt habe . Bei der Eröffnung - er Tagung der
internationalen Handelskammer im letzten Jahr « habe
Hoover aller Welt zugerufen , daß die Verminderung
der gigantischen Rüstungskosten eine Vor¬
bedingung zur Erholung der ganzen Welt
sei.  Die formelle Vorbedingung für Hoovers Ausfichte»
und Bemühungen , den Kongreß zur Revision der Schulden¬
frage zu bestimmen , sei also , wie so oft betont , die Eini¬
gung Europas über die Reparationen,  sodann
individuelle Anträge auf Feststellung - er Zahlungsfähigkeit
des betreffenden Schnldnerstvates - sachliche Bedingung sei
die Bereitwilligkeit , die Rüstung « , herabz -nsetzen » nb die
Wehretats erheblich zu beschneiden. Man nehme an , - aß
Hoover in diesem Sinne zu Gibson gesprochen und beson¬
ders betont habe , daß Europa auf keine Sympathie hoffen
könne , so lange es gewaltige Summen für Kriegsrüstunge«
aasgebe.

Neue Wege der Handelspolitik
3olls«rk«ngSabkommen zwischen Belgien, Holla«- ^nd

Luxemburg
TU . Lausanne,  21 . Juni . Von amtlicher belgische»

Seite wird « itgeteilt : Die Vertreter Belgiens , Hol-
«nb Luxemburgs  habe « «ach Prüfung durch die

beteiligte « Außenminister ei« Abkomme » über die gegen-
settige »nb fortschreitende Senkung der wirtschaftlichen

p«n:aphiert. Dieses Abkommen werden sie unver¬
züglich den beteiligt « , Regierungen zur endgültigen Til-
^,g unterbreiten . Das Abkommen entspricht den Grund¬
sätze«. die verschiedentlich »»«, « - » erb »«- festgelegt waren.

Abkommen steht allen Staaten offen.  Es ent-
Präambel , in - er dir beteiligten Staaten ihrer

Ueberzeugung Ausdruck geben , baß die fortschreitende Ver-
^kl ^ u«g einer größere » Freiheit des HanLelSverkehrs,
dAe « ^ ^ !^ ^ l»Sungen - es Wohlstandes - er Welt , zu
A verpflichtet . Die Regierung « , verpflichten
lmrch neuen Zölle  zn erhebe , und
«Een Beschränkung von 1« Prozent zu einer

*wichränkung öes gegenwärtigen Zollniveaus zu

gelangen . Sie verpflichten sich außerdem , unter sich keine
neuen Maßnahmen der Einfuhr , » nd Aus¬
fuhrbeschränkung  zu ergreifen , anßer tu besonders
bestimmten Fällen . Jeder dritte Staat hat die
Möglichkeit , unter den gleichen Bedingun-
gen wie dte Unterzeichneten Staaten diesem
Abkommen beizutreten.

In Konfereuzkrerseu wir - diesem neuen Schritt Ser bel¬
gischen uns holländische « Regierung grundsätzliche Bedeu¬
tung beigemeffen , da damit -um erstenmal « die Frage
der europäisch « « Zollseuknug  von zwei Regie¬
rungen in Angriff genommen worden ist, nachdem der
Versuch zwischen Deutschland und Oesterreich , zu einer
Zollunion zu gelangen , aus politische » Gründen verhindert
worden war.

Günstige Beurteil ««, in Am « » »
Das Uebereinkommen zwischen Belgien , Holland «nd

Luxemburg Wer ein« Zollunion , der möglicherweise auch
die skandinavischen Staaten Veitrete » , findet trotz verschie¬
dener anttamertkautscher TeuLeuzen in Washingto«
eine günstige Aufnahme , da dte amerikanische Regierung
stets dte Ansicht vertreten hat , Loch die Aollmanern »m dte

Tages -Spiegel
Die Lansanner Bollkonferenz ist infolge der fortbestehend ««

Schwierigkeiten ans unbestimmte Zeit vertagt worden . In¬
zwischen versncht man , i« GinzÄbesprechnngen eine Kkü- '
rnng herbeiznfiihren.

* f
Frankreich will von einer Streichung der Tribute nichts wis¬

sen nnd besteht mindestens ans einer deutschen Schluß -'
zahlung.

In Genf find gestern die Abrüstnngsverhandlungen zwi¬
schen Vertretern Englands , Frankreichs nnd Amerikas
fortgeführt worden.

Zwischen Belgien , Holland « nd Lnxembnrg wnrde ein Wirt¬
schaftsabkommen abgeschlossen, wonach ein Abba « der Zölle
erfolgen soll.

*

Adolf Hitler weilte gestern beim Reichsinnenminister , um
Schutzmaßnahmen des Reichs gegen die sich mehrenden
Ueberfälle ans Nationalsozialisten zu fordern.

»
Der Bericht des Nenyorker Arbeitsamtes für de« Mona«

Jnni schätzt die Zahl der Arbeitslosen in Le« Vereinigte»
Staaten auf fast 11 Millionen.

Die neue Gegenrevvlntio « in Chile scheint gescheitert zu
sei« . Eisenbahnarbetter , Bergleute und die Mattose « der
Handelsmarine befinden sich ttn Streik . Bei Kundgebun¬
gen in Santiago schoß die Polizei 14 Kommnnisten nieder.

kleinen Länder ein Haupthindernis für die Erholung der
Wellwirtschaft darstellen . Die amerikanische Regierung
würde statt besten die Zusammenfassung natür¬
licher W «rtschaktsqebiete iuZollunionen  be¬
vorzugen und sehe diese nordische Zollunion mit gleichen
Augen an wie den Douau -Zollunionsplan.

Zollhoheit der mandschurischen Regierung
TU Tschangtschmr, 21. Juni . Die mandschurische Regie¬

rung hat Sie Zollhoheit der Mandschurei ausgerufen . Das
bisherige , für ganz China geltende Zollsystem erfährt eine
Umänderung . Die neuen mandschurischen Zollstattonen wer¬
den der mandschurischen direkt « nd der japanischen
Regierung indirekt unterstellt.  Zn Leitern der
mandschurischen Zollstattonen sind Japaner ernannt worden.
Die bisher im Zollwesen tätigen britischen Staatsangehöri¬
gen sollen überall durch Staatsangehörige bei Mandschurei
»setzt werde « . Die umndschurische Regierung erklärt , daß
der Zinseudienst weiter normal durchs «führt werde.

Wie aus Washington gemeldet wird , hat Staatssekretär
Gtim so»  eine längere Besprechung mit dem japanischen
Botschafter Wer die Politik der mandschurischen Regierung
gehabt . Dte amerikanische Regierung hat Japan darauf auf¬
merksam gemacht, - aß die Handlungen - er mandschurischen
Regierung den internationalen Verträgen nicht entsprechen.

Die NSDAP fordert Schutz
Hitler beim Reichsinnenminist«

TU . Berlin , 21. Juni . Adolf Hitler  ist , wie die »Deut¬
sche Zeitung " erfährt , am Montag in Berlin eiugetrofien
und hatte eine Besprechung mit dem Reichsinnenminister
Freiherr « von Gayl.  Man gehe nicht fehl in der An¬
nahme , daß Hitler den Reichsinnenminister auf die Vor¬
gänge in Köln und München hingewiesen und ernste Vor¬
haltungen in der Richtung erhoben habe , daß der Reichs¬
innenminist « die SA . gegen die in Widerspruch zn den aus¬
drücklichen reichsgesetzlichen Anweisungen der politische»
Notverordnung stehenden Uebergrifse schützen möge.

Der nationalsozialistische »Angriss"  weist unter Be¬
zugnahme auf die letzten Zusammenstöße in Köln nnd Mün¬
chen daranf hin , daß die von der Rcichsregiernng gewähr¬
leistete «nd ttn Sinne Hindenbnrgs versprochene Freiheit
der Wahl zum Reichstag zu einer blutigen Scharte wird,
wenn die Reichsregierung nicht schleunigst ihre Pflicht tut.
Diese Zusammenstöße seien der Auftakt zu dem seit langem
schwebenden, nunmehr aber ganz offen sich anbahnenden
marxistischen Bürgerkrieg.

Beurlaubungen im ReichSiuneuministerin«
Der bisherig « politische Referent ttn Reichsinnenministe¬

rium , Ministerialdirektor Dr . Menzel,  ist mit dem Mon-
tag in Urlaub gegangen . Ministerialdirigent Häntzschel
ist gleichzeitig von seine» LmtSgeschLsteu entbunden worden
rrnd hat eine « Sonderauftrag erhallen , der « ohl in der fett
langem geplante « Neufassung des Preß «rechts liegen dürste*
für -aS Ministerialdirigent Hüntzschel beümmMch als Fach-
WMM gilt»



Deutschlands Kampf gegen die Tributlasten
Von Otto S e

Schon Sie ersten Tage öer sog. „ReparationS " -
Konferenz in Lausanne haben gezeigt, wie schwer
-er Kampf sein wird, den Deutschland um die endgültige
Befreiung von Sen Tributlasten auSzufechten haben wird.
Die politische Atmosphäre, die Deutschland in Lausanne an¬
getroffen hat, ist gekennzeichnet durch Sie Vorbespre¬
chung zwischen Macdonald und Herriot,  in
der zweifellos nicht nur die Methoden, sondern vor allem
auch im großen Ganzen das Ziel öer Kowferenzarbeit be¬
handelt und festgelegt worden ist. Die Vorbesprechung zeigt,
daß England nicht als Vermittler im eigentlichen Sinne
aufzutreten beabsichtigt, sondern als Verbündeter Frank¬
reichs, worauf namentlich die nationalistische Presse beider
Staaten aus Anlaß der Aussprache der führenden Männer
ja auch hingewieseu hat.

Die Konferenz wurde gleich mit einer moralischen Geste
der Gläubigerstaaten dadurch eingeleitet, daß erklärt wurde,
man halte es für notwendig, - aß die auf 1. Juli fälligen
Reparations - und Kriegsschuldenzahlungen nicht geleistet
werden, — unter Vorbehalt einer künftigen Lö¬
sung.  Die Vereinigten Staaten von Amerika sollen zu
derselben Haltung eingelaöen werden.

Die französischen Absichten  deuten sich durch die
Rede Herriots  an . Herriot vertritt die Auffassung, daß
zwar ein Teil der Wirtschaftskrisis auf die Reparations¬
zahlungen und die internationalen Schuldenzahlungen zu¬
rückzuführen sei, aber es handle sich heute um einen all¬
gemeinen Wirtschaftsniedergang,  auf den nach
den Gesetzen der Wirtschaftsgeschichte auch wieder eine Pe¬
riode des Aufstiegs folgen werde. Frankreich sei überzeugt,
daß die Streichung öer Reparationszahlungen nicht als
gerechte (!) und wirksame Lösung  betrachtet wer¬
den könne. Und nun kommt der französische Pferde¬
fuß:  Es sei ein Irrtum , sagt Herriot , anzunehmen, daß
die brutale Streichung der Reparationen zur Rückkehr des
wirtschaftlichenund finanziellen Gleichgewichts in öer Welt
führen könne. Um die Lage zu verbessern , sei die
Sicherheit  nötig . Es gäbe keinen politischen Frieden
ohne einen wirtschaftlichenFrieden , es gäbe aber auch
keinen Wirtschaftsfrieöen -ohne einen poli¬
tischen.  Und Herriot sucht das Problem nun über die Re¬
parationsfrage hinaus dadurch zu erweitern , daß er auch die
großen wirtschaftlichen Fragen Ser Erleichterung des
Güteraustausches , der Beseitigung öer Zoll¬
grenzen  und damit der wirtschaftlichen Zusammenarbeit
überhaupt in den Kreis - er Diskussion zieht. Mit dieser
Erweiterung des Diskussionskreises sucht Herriot die von
Frankreich in erster Linie gewünschte Aufrollung der
Stcherhcitsfrage  noch besonders zu begründen. Im
übrigen war auf Grund der Beobachtung der französischen
Pressekampagne vor Lausanne eine Verquickung öer Repara¬
tions - und Sicherheitsfrage und wahrscheinlich auch des Pro¬
blems der Hilfe für die Donaustaaten ja zu erwarten . Man
darf aber immerhin gespannt darauf sein, wie die Zuge¬
ständnisse aussehen, die Frankreich für eine etwaige zeitwei¬
lige oder endgültige Streichung der Reparationen wünscht.

Die Rede Herriots fordert auch dazu heraus , seine Be¬
merkungen über „Recht" und „Gerechtigkeit" bezüglich der

Deutsch-italienisches Einvernehmen
in Lausanne

In französischen Kreisen -er Reparationskonferenz sind
xeuerdings wieder Gerüchte im Umlauf, nach denen in der
nächsten Zeit ein« neue Vereinbarung zwischen
Italien und Deutschland  zu erwarten sei. Diese
Gerüchte werden in unterrichteten Kreisen jedoch als un¬
begründet bezeichnet. Es besteht bereits seit längerer Zeit
zwischen Deutschland und Italien weitgehende Ueberein-

ltmann - Ulm.
Reparationen erneut einer Prüfung zu unterziehen. Deutsch¬
land hatte auf die amerikanische Note vom 8. November
1S18 Hin die Verpflichtung übernommen, die besetzten
Gebiete zu räumen und wieöerherzu  stellen.
Aus dieser Verpflichtung, die an sich schon lange erfüllt wor¬
den ist, machten die Alliierten aber später folgende Forde¬
rungen : „Deutschland hat für allen  durch seinen Angriff
zu Wasser, zu Lande und in öer Luft der Zivilbevöl¬
kerung und ihrem Eigentum »» gefügten
Schaben Ersatz  zu leisten". Und später ging man mit
dem Einverständnis Wilsons,  der von vielen Deutschen
immer noch als der Friedensidealist betrachtet wird, so weit,
daß man die Reparationsverpflichtungen Deutschlands ent¬
gegen den ersten Vereinbarungen auch noch auf die Er¬
stattung der Militärpcnsionen unserer Geg¬
ner  ausdehnte . So steht das „Recht" unserer Kriegsgegner
auf Reparationen aus , abgesehen davon, daß wir schon durch
die Ablieferungen auf Grund der Waffenstillstanösbedin-
gungcn, durch die Abtretungen deutschen Landes und der
Kolonien, sowie durch die bisherigen Zahlungen und Lei¬
stungen das Mehrfache dessen abgetragen  haben,
was man billigerweise überhaupt an Repa¬
rationen  verlangen konnte.

Wir haben auf die deutschen Leistungen ja schon in frü¬
heren Aufsätzen hingewiesen. Die französischen For¬
derungen haben also mit Recht und Gerech¬
tigkeit nicht das Geringste zu tun.  Sie sind ledig¬
lich der Ausdruck der Ausnützung der gegenwärtigen Macht¬
verhältnisse.

Aber auch die Macht kann ihr „Recht" verlieren , wenn
eine Er füllungs un Möglichkeit  vorliegt . Deutsch¬
land hat die unsinnigen Tributleistungen nicht etwa aus
dem Ueberschuß seiner Wirtschaft bezahlt, wie es in dem
Reparationsplan — theoretisch— vorgesehen war, denn es
mußte ja gewaltige Auslandskredite in Anspruch nehmen,
um seine Wirtschaft nach Krieg und Inflation überhaupt
wieder in Gang zu bringen und zu halten. Daß dann die
allgemeine Weltwirtschaftskrise Deutschland besonders schwer
getroffen hat, ist leicht zu begreifen, wenn man bedenkt, daß
ein großer Teil der Auslandskredite zurückgezogen worden
ist, öer Geldmarkt aufs schärfste verknappt wurde und gegen
den deutschen Export überall hohe Zollschranken aufgerichtct
worden sind.

Und wenn es nach und nach besser werden sollte, dann
haben wir wahrhaftig auf Grund der 14jährigen Erfahrun¬
gen keinen Anlaß, uns erneut ausbeuten zu lassen, denn
auch wir haben das Recht auf die Existenz und
Sicherheit  unseres Volkes und Staates.

Lloyd George,  einer der Hauptträger des Versailler
Diktats , hat in seinem Buche „Die Wahrheit über Repara¬
tionen und Kriegsschulden" geschrieben, er spreche es so deut¬
lich aus , wie er nur könne, daß nach seiner Ansicht und un¬
ter den gegenwärtigen Umständen es keine Verletzung
der Heiligkeit l?) des Versailler Vertrages bedeute,
wen» eine Vereinbarung mit dem Ziel zustande komme,
alle weiteren Reparationsforderungen an
Deutschland zu streichen.

stimmung sowohl in der Reparations - als auch in der Ab¬
rüstungsfrage . Die bisher bestehenden Vereinbarungen zwi¬
schen der deutschen und italienischen Regierung sichern eine
enge Zusammenarbeit  zwischen beiden Regierungen.

Gregor Straßer in Köln
TU. Köln, 20. Juni . Gregor Straßer hielt in Köln in

der Rheinlandhalle eine Rede, in der er betonte, daß es
jetzt, in öer Schicksalsstunde der ersten Etappe des national¬
sozialistischen Kampfes unmittelbar vor dem Siege, darauf

ankomme, die Nerv« : zu bewahre«. Straßer « mrdte stch-mit
ganz außergewöhnlicher Heftigkeit und schärfsten Ausdrücken
gegen die „verbrecherische Politik" der Sozialdemokraten
und des Zentrums . Gerade die letztere Partei habe als
Steigbügelhalter des Marxismus in 12 Jahren de« Kultur,
bolschewismus gezüchtet. Straßer sagte weiter, daß die SA.
verboten wurde, weil Groener Hindenburg falsch informiert
habe. Er gab für diese Auffassung eine längere Begründung
und glaubte, daß Groener erst Hindenburg gegenüber das
SA .-Verbot als einstimmigen Wunsch des Kabinetts und
der Länder dargestellt und diesen so zur Unterzeichnung ver-
anlaßt habe. Dann habe er erst von dem Kabinett und den
Ländern das Verbot mit dem Hinweis auf Hindenburgs
Unterschrift als vollzogene Tatsache verlangt.

Ueber die neue Negierung sagte Straßer , daß bas Kabi¬
nett von Papen bestimmt nicht die Maßnahmen durchführen
werbe, die der Nationalsozialismus von einer deutschen
Staatsfiihrung erwarte . Die bisherigen Taten des Kabi.
netts , besonders die Aufhebung des SA .-Verbots , seien kein
Verdienst, sondern eine Selbstverständlichkeit. Auch die
Neichstagsauflösung sei keine besondere Tat , sondern nur
eine logische Folgerung der politischen Entwicklung und des
gegenwärtigen Zustandes. Das Kabinett von Papen aber
für den in 14 Jahren geschaffenen fürchterlichen Zustand
heute verantwortlich zu machen, sei eine Infamie , die nur
die verbrecherische Sophistik der Schwarz-Roten fertigbrin¬
gen könne. Durch die kommenden Neichstagswahlen müsse
die Schlüsselstellung des Zentrums endgültig vernichtet
werben.

Nochmals das Verhältnis zur neuen Regierung streifend,
erklärte er, daß die jetzige Zwischenlösung nicht dauerhaft
sei. Hitler  habe die Mehrheit des deutschen Volkes in
seinen Reihen gesammelt. Er habe durch dieses Vertraue«
das Recht zur Staatsführung erworben. Er werbe dieses
Recht ausüben und dem Volk den Glauben an die Gerech¬
tigkeit wiedergebcn.

Kleine politische Nachrichten
D«s badische Zentrum betont die Eigenstaatlichkeit der

Länder. Der Landesausschuh der badischen Zentrumspartei
hat eine Entschließung angenommen, in der er den Schritt
der süddeutschen Länder bei öer Reichsregierung und beim
Reichspräsidenten voll und ganz billigt und sich gegen alle
Versuche wendet, die Eigenstaatlichkeit der Länder noch mehr
zu beeinträchtigen als das bisher der Fall sei.

Blntige Zusammenstöße in Düsseldorf. Im Verlaufe
blutiger Auseinandersetzungen zwischen Komnrunisten und
Nationalsozialisten im Stadtteil Erkrath wurden Montag
spät abends 1 Nationalsozialist von Kommunisten erschossen
und ein zweiter schwer verletzt.

Kommunistischer Ueberfall a«f Nationalsozialisten in
Neu-Kölln. Am Montag abend wurden neun Nationalsozia¬
listen beim Passieren der Donaustraße in Neu-Kölln von der
im Hause Donaustraße 108 gelegenen Filiale der kommuni¬
stischen„Welt am Abend" aus von 20 Kommunisten über-
fallen. Bei dem Ueberfall wurden zwei Nationalsozialist««
s«hrr>er verletzt.

Tschechische Gendarme« auf deutschem Voden. Auf dem
Lausche-Paß kam es in der Nacht zum Montag vor de«
Gasthaus „Zum Rübezahl" aus reichsdeutschem Boden zu
einer Rauferei zwischen2 tschechischen Gendarmen und meh.
reren Burschen aus Sächfisch-Waltersdorf . Di« Gendarme«
machten von ihren Waffen Gebrauch, die ihnen jedoch von
Sen Burschen abgenommen wurden. Ein Gendarm wurde
schwer verletzt ins Warnsdorfer Krankenhaus eingeliesert.

Kommunistische Verschwörung südslawischer Offiziere.
Das Belgrader Militärgericht fällte das Urteil im Straf¬
prozeß gegen bi« Marburger Offiziere, die der kommunisti¬
schen Verschwörung angeklagt waren . Oberleutnant Ato-
naskovitsch und Oberleutnant Althorer wurden zum Tod^
Majvr Djokitsch zu 17 Jahren schwerem Kerker, 6 Offiziere
und 1 Zugführer zu je 10 Jahren schweren Kerkers ver««
teilt, 2 Feldwebel und 2 Offiziere wurden frei gesprochen
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Mit verschwenderischer Pracht waren die Räume ausge¬
stattet, in welche der Franzose seinen Gast geleitete, so daß
dieser sich förmlich befangen fühlte. Dieser Herr Laflenre
mußte sich jedenfalls in glänzenden Verhältnissen befinden;
zu einer solchen Kundschaft konnte man sich schon gratulie¬
ren. Es widerstrebte Felix, etwas von seinem Erstaunen
merken zu lassen und zu zeigen, daß ihm die fast fürstliche
Einrichtung der Etage imponiere; vielmehr nahm er eine
Miene an, als fände er alles selbstverständlich. Auch fiel es
ihm nicht ein, einen untertänigen Ton im Gespräche anzu¬
schlagen, in welcher der Minderbemittelte dem Reichen ge¬
genüber nur zu leicht verfällt,' sondern leicht und ungezwun¬
gen ging er auf jeden, von dem lebhaften Franzosen berühr¬
ten Gesprächsstoff ein, als fühle er sich gesellschaftlich auf
gleicher Stufe mit seinem Wirte stehend. Herr Lafleure schien
diese Art und Weise des jungen Mannes sehr zu gefallen,
denn er wurde nicht müde, die Unterhaltung fortzusetzen, die
sich auf allen möglichen Gebieten bewegte und erst endete,
als zwei Damen das Zimmer betraten, die Herr Lafleure als
seine Frau und seine Schwägerin Heloise d'Armanton vor-
stcllte. Zwei echte Vertreterinnen der grande Nation, fein,
graziös; weniger durch hervorragende Schönheit, als durch
den undefinierbaren Reiz fremdartiger Anmut fesselnd, wie
auch durch den unnachahmlichen Esprit, den beide in dem so¬
fort mit Eifer angeschlagenen leichten Geplauder bekundeten.
Besonders von der Jüngeren , Fräulein Heloise d'Armanton,
strömte es wie ein Zauber aus, wenn sie ihre feuchtschim¬
mernden nachtfchwarzenAugen auf Fe heftete und mit
ihrer weichen Stimme neugierige Fragen ' an ihn richtet».
Verwirrt mußte er mehrmals die Micke Niederschlagen und
seine innere Erregung verbergen, denn fast überkam es ihn,
als lodere ihm aus dem Wesen des entzückenden Weibes -eine
Flamme entgegen. die nach Nahrung juckte.:' " >

So verstrichen mehrere Stunden , während welchen sich
Felix wie in ein Zauberland versetzt wähnte. Herr Lafleure
hatte Champagner auftragen lassen, dessen Genuß die geho¬
bene Stimmung , in welche der junge Mann durch die prkk-
kelnde Unterhaltung versetzt wurde, noch erhöhte. Als die
Zeit zum Diner nahte, erschien auf das Zeichen des Haus-
Herrn ein Diener, welcher den Gast nach zwei luxiös ansoe-
statteten Zimmern geleitete, wo Felix für den, mit der ne-
benswirrdigen Familie verabredeten Besuch des Theaters
Toilette machte. Er dankte im Stillen seinem Freunde Pla-
ten für den von ihm gegebenen Rat , einen Gesellschaftsanzug
mitzunehmen, damit er gegebenenfalls in den feinen Kreisen
verkehren könne, denn höchst ärgerlich wäre es doch für ihn
gewesen, wenn er wegen mangelnder Toilette die Gesellschaft
seiner freundlichen Gastgeber, besonders die der reizenden
Heloise, für den Abend hätte entbehren müssen.

Als eifriger Theaterfreund interessierte es Felix lebhaft,
die französische Bühne kennen zu lernen, doch wurden seine
Erwartungen sehr enttäuscht. Sowohl die Ausstattung wie
die Leistungen der Schauspieler reichten nicht im Entfernte¬
sten an das heran, was er in seiner Vaterstadt täglich
zu sehen Gelegenheit hatte . Man gab einen von Albern¬
heiten strotzenden seichten Schwank, bÄ dem man nicht wußte,
ob man über die Plattheit der zweideutigenWitze lachen oder
über die Erbärmlichkeit der Erfindung weinen sollte. So
kam es, daß die Gesellschaft in ihrer Loge gar nicht der Vor¬
gänge auf der Bühne achtete und sich einer lebhaften Unter¬
haltung widmete.

' Nach Schluß der Vorstellung begab man sich in das
Hotel, begleitet von den Freunden der Familie Lafleure, um
das Souper ' einzunehmen und noch einige unterhaltend«
Stunden in geselligem Kreise zu verbringen. Man sprach
von deutscher und französischer Bühnenkunst, von der Lite-
ratur der beiden Völker, auf welchen Gebieten sich sowohl
Felix, wie die reizende Heloise, Herrn .Lafleure's Schwägerin,
recht bewandert zeigten. Me Absichtslos wich die junge
Dame nicht von des Gastes Sette und nahm seine ganze Auf-
merksamkeit für sich in Anspruch. Felix rühmte, im Hinblick
auf das im Tcheate, Überstunden« elende Machwerk, die geist-

L nolstzt ssnsftyjelL Mt Verständnis von Ätvu«.

nes Tragödien und zollte dem vramattscyen Talenr
torien Sordou 's alle Anerkennung — er batte im vergan¬
genen Winter im Wiesbadener Hoftheater die urit überwA^
tigender Pracht ansgestattete „Theodora" des Dichter» ge¬
sehen — während Heloise für Schiller, den Dichter der „Jo¬
anne d'Are" und für Wagner, den Komponisten des, wie fie
behauptete, in musikalischer Beziehung unvergleichlicher?
„Lohengrin" schwärmte.

Je länger sich Felix mit der reizenden-Französin in da»
Gespräch vertiefte, desto fesselnder und anregender wurde es
für ihn. Die Kobolde, welche den silberhalsigen Flaschen mit
der Etiquette „Veuve Eliquot" entsprudelten, trieben schon
ein tolles Stück in dem Gehirn des guten Felix; sie finster-
ten ihm unablässig die Dichterworte zu: „Nur wer de«
Augenblick genießt, der ist der rechte Manul " und immer
wärmer wurde sein Ton, immer glühender und beredter seine
Aussprache. Wenn nicht die lebhaft sich unterhaltende Ge-
sellschast um ihn gewesen wäre, so hätte er sich "E - 'A
zu Aeußerungen gegen sein reizendes Gegenüber hinreiße«
lassen, die er bei wiederkehrendem klaren nuchttMn Den
ken gewiß bitter bereut haben würde, dUlerdin̂ schoß
ihm manchmal durch den immer mehr v°n den Geistern des
Weines erregten Sinn , daß -r mit seiner, der schbrMr Helois
gewidi en Verehrung ein Unrecht Brautoebe aber er lullte jedes dahingehende Bedenken Mit dem
Tröste ein, daß Mene sich während i«mer Abwesenheit jaaivk §>errenslust mit anderen amüsiert batte. Zinn

unseres Helden Seelenruhe riß ihn eme le^ afte
N der̂ GeseS chA Entstehende Bewegung aus seinen Trän-
men g^ L °̂ die schör« Heloise ihm ein ganz "nveAh-
RE Kompliment über seine äußere Erscheinung macht-.
Aufblickend bemerkte er, daß ein älterer
war, der von allen auf das Ehrfurchtvollste begrüßt w

„Ah — Monsieur le Samte, bei dem Sie A ^ Kmist.
fertigkeit beweisen sollen!"
NackcharM. „Das trifft sich ja fth- ^ daß Sw ryn he»»
noch kennenlerneni"

(Fortsetzung joigtH
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Politische Kurzmeldungen
Der Zentralvorstand' der Deutschen VolkspartÄ entMoß

sich für selbständiges Vorgehen der Parte : rm Rer^ tags-
Eblkamvf - Die Landestagung der Bayrischen Volks-
^rtei Änte eine Unterstützung des Kabinetts von Papen
^ es in bedenklicher Abhängigkeit von der NSDAP.
n-Ke Die Partei wird eine Haltung der sachlichen Oppo¬
sition etnnehmen und besonders für eine Milderung der
letzten Notverordnungen eintreten . — Die Wirtschaftsparte:
Westfalen-Süd ist geschlossen zur „Neuen Mitte lSozral-
ttverale Partei ) übergetreten. — Bei den gemeldeten natio¬
nalsozialistischenKundgebungen in München hatten d,e Po-
lizetbeamten einen schweren Stand . Sie wurden von d«
Menge geschlagen, bespien und beschimpft. DerWiderstan
der Kundgeber, die auch scharfe Schüsse abgaben, mutzte
überall mit Gewalt gebrochen werden. » nsgeMM wurk̂ n
47« Mann der planmäßig aufmarschierenden SA -Leute ver¬
haftet und ihrer Uniformstücke entkleidet. — Auf Anfrage
wurde im englischen Unterhaus mitgetetlt, daß seit Novem¬
ber 1831 65 deutsche Unternehmungen Fabrikationsbetrieve
nach England verlegt hätten . — In Verbindung mit dem
Besuch deutscher Kriegsschiffe in Danzig , der für die nächste
Woche geplant ist, hat Polen der deutschen Reichsregierung
die Anregung zugehen lassen, mit Rücksicht auf die augen¬
blickliche Lage den Besuch zu verschieben. — Weite Kreise
der deutschen Wirtschaft verfolgen die Unruhen und Sozmlt-
sierungsversuche in Chile mit Besorgnis . Bei einer Zwangs-
entetgnung der Gruben in Chile würde ^ Milliarden
Mark deutsches Kapital verloren gehen.

Wieder Zusammenstöße im Reich
TU. Berlin , 20. Juni . In Treptow kam es in der Nacht

zum Sonntag zu einem kommunistischen Feuerüberfall auf
ein nationalsozialistisches Verkehrslokal, bei dem zahlreiche
Schüsse abgegeben wurden und 5 Nationalsozialisten, dar¬
unter einer lebensgefährlich, verwundet wurden.

In der Nacht zum Sonntag kam es in Wuppertal
zu schweren Zusammenstößen zwischen Kommunisten und
Nationalsozialisten . Nach den polizeilichen Mitteilungen
sind insgesamt 18 Personen , vor allem Nationalsozialisten,
mehr oder minder schwer verletzt worden. Ein Barmer Na¬
tionalsozialist wurde durch einen Lungenschutz so schwer ver¬
letzt, daß er am Sonntag vormittag im Städt . Krankenhaus
verstarb. Auch in Elberfeld kam es zu politischen Zusam¬
menstößen. Bei einer Schlägerei zwischen Kommunisten und
Nationalsozialisten wurde ein einschreitender Beamter Lurch
einen Kommunisten mit einem Schlagring schwer verletzt.
Bei einer späteren Schlägerei rissen Kommunisten das
Gleispflaster auf und bewarfen die Nationalsozialisten mit
Steinen . Zwei Nationalsozialisten wurden verletzt.

In Köln  ging eine Anzahl Nationalsozialisten in der
neuen SA .-Uniform über die Ringstraße, wobei es zu grö¬
ßeren Ansammlungen Neugieriger kam. Ueberfallkomman-
dos der Polizei räumten die Straßen , wobei sie auch meh¬
rere Schüsse abgaben. Das nationalsozialistische Parteihaus
in der Mtttelstraße wurde polizeilich geschlossen.

Aus aller Welt
Mit dem Handkarren zum Sängerfest

Zum 11. Deutschen Sängerbundesfest nach Frankfurt a. M.
kommen, wie bekannt wird, zahlreiche Teilnehmer über
weite Strecken zu Fuß . Ein westfälischer Gesangverein will
sogar geschlossen marschieren. Daneben kommen viele Teil¬
nehmer zu Rad aus Entfernungen von mehr als 50« Kilo¬
meter. Den Vogel schießt aber jener Gesangverein aus dem
Belgischen Lande ab, der einen Handkarren mitführt , um
abwechselnd müde Sänger zu fahren, während die anderen
ziehen. Ein fröhliches Lied soll zum Weitermarsch stärken.

Wirbelstnrm im Elsaß
Der Sundgan wurde nach einer Meldung aus Paris am

Montag nachmittag von einem Wirbelsturm heimgesucht.
Hunderte von Bäumen wurden entwurzelt und viele Häu¬
ser abgeöeckt. In Uffheim wurden 5 Scheunen eingerissen.
Der Schaden, den das nur wenige Minuten andauernde

Uuwetter angertchtet hat, wird auf Mehrere Millionen ge¬
schätzt.

Im Kajak von Hamburg Mm Nordkap
Zwei Deutsche trafen aus Hamburg kommend in einem

Kajak tu «Magen ein. Sie wollen weiter über Göteburg
und Chrtstiausund bis zum Nordkap fahren. Skagener
Schiffer halten das Wagnis für tollkühn.

Grotzfeuer i« Kobe
Die Stadt Kobe (Japan ) wurde am Montag von einem

Großfeuer heimgesucht. Im Geschäftsviertel der Stadt wur¬
den 70 Gebäude, darunter große Handels-, Büro - und Klub¬
häuser, vollkommen eingeäschert. Die Polizei glaubt , daß es
sich um Brandstiftung handelt.

*

Kurznachrichten aus aller Welt
In Berlin schossen zwei Kriminalbeamte bei der Verfol¬

gung eines Einbrechers versehentlich einen Polizeiober-
wachtmetster durch die Wohnungstüre an und verletzten ihn
lebensgefährlich. — In der Gegend von Goisern jOberöster-
reich) geriet ein Kraftwagen ins Schleudern und tötete zu¬
erst zwei die Aussicht bewundernde Personen. Durch den
Anprall auf einen Holzstoß wurden drei Insassen getötet
und 20 verletzt. — Nach einem Telegramm aus Angola sind
in portugiesisch Ostafrika 81 Eingeborene plötzlich an der
Pest erkrankt und 28 bereits gestorben. Die Epidemie soll
durch Ratten hervorgerufen worden sein, die durch einen
Maisdampfer aus der südamerikanischenUnion eingeschlcppt
wurden. — Amelia Earhart -Pitnam , die kürzlich als erste
Frau allein den Ozean überflog, traf in Begleitung ihres
Gatten zu Schiff in Newyork ein. Nach der Landung fand
ein riesiger Umzug auf dem Broadway mit Konfettiwerfen
und Polizeiparade statt. An Sem Festzug nahmen 15 Flug¬
zeuge, sowie ein Lenkluftschiff teil.

Württembergischer Landtag
Keine Verschiebung des Landtagszusammentritts

In der Samstag -Sitzung des Verwaltungs - und Wirt¬
schaftsausschusses wurde auf Anregung von landwirtschaft¬
licher Seite mit 10 gegen 5 Stimmen beschlossen, erneut an
bas Landtagspräsidium heranzutreten , um zu erreichen, daß
der Landtag nicht schon am 23. Juni , sondern wegen der
Heuernte erst einige Tage später zusammentritt . Wie wir
erfahren, hält sich Lanötagspräsident Mergenthaler nicht für
berechtigt, den Landtagszusammentritt zu verschieben, nach¬
dem im Finanzausschuß Vorwürfe erhoben worden waren,
daß Ser Landtag überhaupt so spät zusammentritt . Auch ver¬
langt mindestens ei« Drittel des Landtags den sofortigen
Zusammentritt des Plenums , und nach 8 15 Abs. 3 der württ.
Verfassung hat der Landtagspräsident diesem Verlangen
nachzukommen. Der Landtag tritt also, wie vorgesehen, am
nächsten Donnerstag , 23. Juni , nachmittags 4 Uhr wieder
zusammen.

Aus Württemberg
Landeskirchenstener

Der Ev. Landeskirchentag hat beschlossen, im Rechnungs¬
jahr 1832 als Landeskirchenstener eine Klassensteuer und
einen Zuschlag von 6 v. H. zur Vermögenssteuer 1331 zu er¬
heben. Auf Antrag des Ev. Oberkirchenrats hat das Kult¬
ministerium mit Zustimmung des Finanzministeriums den
Maßstab der Lanbeskirchensteuer genehmigt und den Steuer¬
beschluß für vollziehbar erklärt . Ebenso ist auf Antrag des
Bischöflichen Ordinariats der Beschluß der kath. Diözesan-
steuervertretung unter Genehmigung des Besteuerungsmaß¬
stabs für vollziehbar erklärt worben.

Der Berkehrsverbanb Württemberg —Hohenzollern
hielt in Heidenheim  seine heurige Lanöestagung ab.
Wie aus dem Berbandsbericht hervorgeht, war 1031 für den
Verband und für den Fremdenverkehr ein hartes Jahr . Es
gab in Württemberg 6,4 Prozent weniger Gäste und 10,3
Prozent weniger Uebernachtungen als 1930 in den 175 Ge¬
meinden, die eine Fremöenftatistik führen . In Stuttgart
betrug der Rückgang bei den Gästen sogar 13,8 Prz ., bei den
Uebernachtungen 13,8 Prz . Es übernachteten in den 175 Ge¬
meinden 1082 820 Deutsche und 73 440 Ausländer . Die Ge¬

samtzahl der Uebernachtungen betrug 3 354 067. Während
die Württemberger im Jahre 1928 noch 42Prz.  der Gäste,
stellten, waren sie 1931 nur noch mit 37,6 Prz . vertreten , ein
Beweis , daß die Werbung außerhalb der Landesgrenzen im¬
mer mehr Fremde heranzog. Im Verhältnis zu vielen an¬
deren Ländern hat Württemberg im Fremdenverkehr im-
mer noch gut abgeschnitten. Beim Reisepublikum ist gegen¬
über der Vorkriegszeit eine deutlich erkennbare Umschich¬
tung eingetreten mit erheblicher Ausgabeneinschränkung.
Infolge der Wirtschaftsnot hat der Berkehrsverbanb Mit¬
glieder verloren , Loch hielt sich der Rückgang in bescheidenen
Grenzen. Die Einnahmen und Ausgaben des Verkvhrsver-
bandes beliefen sich aus je etwa 70 000 Er ist in Deutsch¬
land als einer der mit verhältnismäßig geringsten Unkosten
arbeitenden Landesverkehrsverbände bekannt. Der Vor¬
anschlag für 1832 sieht in Einnahmen und Ausgaben 55 000
Mark vor. _

Aus Stadt und Land
Calw , den 21. 3uni 1932.

Sommeraufang
Wenn die Sonne heute um 16.23 Uhr über dem Wende¬

kreis des Krebses steht, dann zieht der Sommer bet uns ein.
Der Frühling mit seiner Blütenpracht liegt dann hinter
uns und unser Auge freut sich jetzt an dem reifenden Ge¬
treide, an den sich färbenden Früchten. Das Leben scheint
einen besonderen Höhepunkt erklommen zu haben. Luft, Licht
und Sonne erquicken die unter den Alltagslasten schwer seuf¬
zende Menschheit. Der Sommer ist die Hochzeit des Jahres.
Je sonnenspendenber er ist, desto größer sind unsere Ernte¬
erwartungen und desto hochgestimmtersind die Menschen.

Vom Erziehungsheim Stammheim
Im Erziehungsheim Stammheim hat kürzlich der Ver¬

waltungsrat seine Hauptsitzung abgehalten. Zum Vorsitzen¬
den wurde an Stelle des verstorbenen Dekan a. D. Zeller
Dekan Roos - Calw  gewählt . Inspektor Gugeler  legte
einen eingehenden Bericht über das Anstaltsleben 1831/32
vor,' derselbe gab Anlaß zu eingehenden Besprechungen und
Beschlüssen nach der wirtschaftlichen wie nach der erziehlichen
Seite . Das Bild des Anstaltslebens war in Anbetracht der
Zeitnöte ein erfreuliches. Die finanzielle Lage konnte trotz
großen Ausfalls in der Landwirtschaft infolge HagclschlagS
und Ungezieferschadens in der Perlzwiebelkultur im Gleich¬
gewicht gehalten werden. Das verdankte die Anstalt vor
allem den beträchtlich erhöhten Beiträgen Privater . Die be¬
sondere Not hat einmal wieder besondere Opferwilligkeit
auf den Plan gerufen, und es hat sich aufs Neue gezeigt»
daß die Anstalt ihren festen Kreis von Freunden hat. die
ihr in jeder Lage die Treue halten . Gestiegen ist übrigens
infolge der außerordentlich starken Belegung der Anstalt,
besonders mit Schulentlassenen, auch die Ziffer der Pflege¬
gelder. So konnten trotz der Ungunst der Zeiten fast ganz
mit eigenen Kräften auf einem neu erworbenen Grundstück
die hochwillkommenen Einrichtungen eines Sportplatzes
für Sie Anstaltstnsassen und eines auch der Allgemeinheit
dienenden Freibades  geschaffen werben. Diese beiden
Arbeiten entsprangen übrigens in erster Linie nicht gesund¬
heitlichen und erziehlichen Erwägungen — sie hätten heute
zurückstehen müssen —, sondern der gebieterischen Notwen¬
digkeit der Arbeitsbeschaffung  für die zahlreichen
jugendlichen Arbeitskräfte , die dem Haus in den Anstalts¬
zöglingen selbst, sowie den vielen Erwerbslosen zuströmten,
die als frühere Anstaltsinsassen von der Landstraße hieher
flüchteten und in der Anstalt die alte Heimat suchten. Wenn
diese den ganzen Winter hindurch restlos beschäftigt werde«
konnten, so bedeutete das einen Dienst an der Allgemein¬
heit, der über die ursprünglichen Aufgaben der Anstalt weit
hinausgeht , und für den man ihr nicht dankbar genug sein
kann. Das Anstaltsleben bot in den vergangenen Monate«
weithin das Bild eines vorbildlich eingerichteten „freiwil¬
ligen Arbeitsdienstes ". Von der unter sachkundig¬
ster Beratung ausgeführten Badeanlage ist übrigens z«
hoffen, daß sie der Anstalt auch dauernde Einnahmen brin¬
gen wird. Sie wird vom kommenden Sonntag an der All¬
gemeinheit zu mäßigen Preisen offen stehen,' man hofft, daß

Zum3. Deutschen Liedertag
Der Calwer„Liederkranz" begeht den Liederlag

mit einem Freikonzert auf dem Marktplatz
Der erste Versuch des Deutschen Sängerbundes im Jahre

1930, einen gemeinsamen Liedertag zu veranstalten, hatte
überall schöne Erfolge gefunden. In allen Städten , in je¬
dem Dorfe, ja sogar weit draußen über Europas Grenzen,
in Amerika und Afrika, traten am letzten Sonntag des
Monats Juni die deutschen Männergesangvcreine in Frci-
luftkonzerten auf Plätzen und in Parks an die Oeffcntlich-
keit, um durch Vortrag von Volksliedern und volkstüm¬
lichen Chören werbend für die Liedpflege einzutreten. Auch
der Calwer „Licöerkranz", der dem Deutschen Sängerbund
angehört, veranstaltete am letzten Junisonntag 1930 im Ver¬
ein mit der Calwer Stadtkapelle auf dem Marktplatz ein
zreikonzert , das infolge seiner Eigenartigkeit als auch
guten Besuches noch heute in bester Erinnerung steht. Im
vorigen Jahre mußte der Liederkranz von der Durchfüh¬
rung eines Konzertes unter freiem Himmel Abstand neh¬
men, da der Verein die große Aufgabe übernommen hatte,
anstelle des 2. Deutschen Lisöertages das „Requiem" des
leider allzu früh verstorbenen bekannten Komponisten Hugo
Kaun in der Staötkirche zur Aufführung zu bringen.

Die Idee , daß Vereine, Gaue und Bezirke gelegentlich
Fretkonzerte an geeigneten Plätzen veranstalten , ist keines¬
wegs neu. Es gibt viele Vereine, -die z. B. seit Jahrzehnten
am Totensonntag oder Allerheiligen auf den Friedhöfen dt«
«esucher durch eine kurze weihevolle Stunde des Ctzor-

erbauen. Einzelne Bünde, so der Schwäbische
Sängerbund mit seinen 110« Vereinen, lassen seit eitler

Reihe von Jahren einen Liedertag stattfinden, an denen sich
die Vereine sehr zahlreich beteiligen. Aus anderen Gegen¬
den ist ähnliches bekannt. Das Charakteristischedes Deut¬
schen Liedertages  besteht darin , daß hier nicht nur
ein Kreis oder mehrere Bünde einen gemeinsamen Lieder¬
tag abhalten, sondern daß die gesamten Vereine des Deut¬
schen Sängerbundes , etwa 16 000 an der Zahl, im In - und
Auslande beteiligt sind.

Der 3. Deutsche Lieöertag erhält Heuer eine besondere
Bedeutung durch das Ende Juli ö. I . in Frankfurt a. M.
stattfinöenöe XI. Deutsche Sängerbundesfest , das trotz der
gegenwärtigen Notzeit den schönsten Beweis innerer Stärke
geben wird. Denn noch eine alle Volksgenossen verständ¬
liche Sprache von unmittelbarer und seelenmächtiger Ein¬
dringlichkeit, von starker Form - und Bindekraft ist unser:
die Musik, vor allem der deutsche Chorgesang, der Hunöert-
tausende in der Aktivität einer großen Gestnnungsgemein-
schaft umfaßt und formt, der über das singende Volk hinaus
auch die Millionen des hörenden unter natürlicher , zivang-
losen Oeffnung aller Schranken wieder aufnahmefähig macht
für das Geistige, der die Deutschen durch seine Seele und
Geist gestaltende Wirkung befreien, erheben und menschlich
wieder einigen kann. Des Sängers Beruf und verantwort¬
liche Aufgabe ist, sich selbst und durch sich selbst seine Brü¬
der und seine Schwestern aus dem Ungeiste der Gegenwart
wieder Herauszuführen zum Sinn und zum Geiste des gro¬
ßen Menschen- und Volksgedankens. Die Sänger sollen und
wollen vielmehr im Chvrsingen, in der unermüdlichen und
freudigen künstlerischen Gemeinschaftsarbeit von innen her¬
aus über alles trennende Unwesentliche hinweg die große
nationale und allgemein menschliche Grundlage endlich wie¬
der fühlen und erobern und ans ihr auch alle unsere Hörer
zu einer lebendigen und starken Jdeengemeinde binden und
einigen.

Wie kein anderer Tag ist gerade der Deutsche Liedcrtag
geschaffen, daß an diesem Tag jeder Bundesverein aus sei¬
nem stillen Arbeiten heraustritt an die Oeffentlichkeit, um
zu zeigen, daß die deutschen Sänger auch noch da sind. Saß
sie gewillt sind, sich mit ganzer Kraft an dem inneren Auf¬
bau des von Not geschlagenen Volkes zu beteiligen. Dazu
haben Sie deutschen Sänger ein besonderes Recht und beson¬
dere Pflichten. Ist ihnen doch in der straffen Organisation
der Sängerbünde wie bei keinem Volk der Erde die Mög¬
lichkeit gegeben, so recht unmittelbar im deutschen Liebe zu
breitesten Schichten zu sprechen und sie aufzurichtcn. So
kann und soll der Deutsche Liedertag ein geeignetes Werbe¬
mittel sein, die Bestrebungen der deutschen Sängerbünde
auch in Kreise hineinzutragen , die der deutschen Sängersach«
immer noch mit einer gewissen Interesselosigkeit oder gar
Uevcrheblichkeit gegenübcrstehen, vor allem aber einer brei¬
ten Oeffentlichkeit die in der Jetztzeit so notwendige Ver¬
bundenheit in Schicksalsfragen einzugeben.

Aus Anlaß des 3. Deutschen Liedertages wird am kom¬
menden Sonntag -Vormittag der Calwer Lieder¬
kranz  mit freundlicher Mitwirkung der hiesigen Stadt¬
kapelle unter dem Wahlspruch „Das Volkslied soll
wieder unter das Volk ", auf dem Marktplatz ein
Freikonzert veranstalten . Gesungen werden Chöre von Mo¬
zart und Zelter , sowie volkstümliche Lieder von Hegar,
Simon Breu , Silcher und Jmanuel von Faiß . Die Stadt¬
kapelle wird die Chöre begleiten und außerdem eine Anzahl
Konzertstücke darbieten . Der Liedcrtag soll nicht nur innere
Freude und Genugtuung der Sänger sein, sondern auch eine
bewußte und vollberechtigte Werbung für ein hochwertiges
Gut , dessen Geist und Gemüt erheberide Kraft nicht zu den
letzten Wirkungen gehbrt, die Las Innenleben unseres Vol¬
kes mit stärkender Zuversicht auf eine bessere Zukunft er».
Men . ä . V.



ß» als prachtvoll gelegenes und besteeng«richtete« Fretka»
t» wettem Umkreis starke« Zuspruch finden wird. Da« Er¬
freulichste war aber -er iuuere Ertrag - ieser Arbeit : Dnt-
»en- eu von jungen Menschen waren auf Wochen und Mo¬
nate - er seelisch unö sittlich nie- er- rü <kcu- e« Wirkung un-
stceiwilligeu Müßiggangs entnommen. Arbeit erwies sich
auch in - iesew Anstaltsjahr wieLer als - as beste Erzie¬
hungsmittel für äußerlich uu- innerlich gefährdete Jugend¬
liche. Die Erziehuugsau fgaben, die dem Hause zugemutet
wurde», waren freilich ungeheure und führte», wie nicht
au- ers erwartet werden kann, auch durch ernste Krisen hin¬
durch. Doch erwies es sich, daß -er schlicht-fromme und dabei
weitherzige, auf Liebe und Vertrauen gestellte Geist, in dem
die Anstalt geleitet wird, auch in diesem Jahr seine Proben
bestanden hat. Besonders erfreulich find die Anzeichen eines
Gemeingeistes unter de» Zöglingen, an dem der Anstalts¬
leiter eine starke Stütze findet. An Anfeindungen von außen
hat es der Anstalt, wie überhaupt aller Arbeit der Inneren
Mission, nicht gefehlt. Doch konnten st« es nicht hindern, baß
das Erziehungsheim Stammheim , wie bisher , bei den Be¬
hörden wie bei dem Großteil der Insassen und ihrer An¬
gehörigen, volles Vertraue » genießt. Es wird schon dabei
bleiben. Laß die Rettungs - und Aufbauarbeit an den ge¬
fährdeten Glieder« unsere« Volkes auf die Dauer nur dort
von Erfolg gekrönt sein wird, wo sie im Geist des Evan¬
geliums getrieben wird. R.

Oftelsheimer Tnrnererfolge
Beim Gausportfest des Würm - Schönbuch - GaueS

haben mehrere Oftelsheimer Jungturner mit Erfolgen ab-
gefchnitten. So konnte Ernst König  im 1000 Meter -Lauf
den ersten Platz belegen, während Emil Weiß  als Dritter
durchs Ziel ging. Im Hochsprung erzielte Ernst König die
drittbeste Leistung. Beim 800 m-Lauf wurde Fritz Weiß
zweiter, beim Vierkampf dritter Sieger . Die 3mal 1000 Me-
ter-Jugeudstaffel wurde vom TD . Ostelsheim in bester Zeit
gelaufen,' das Ergebnis der 4mal 100 Meter Jugend -Staffel
nennt den Verein an dritter Stelle.

Der Freiwillige Arbeitsdienst in Sulz beendet
Der nach der Unwetterkatastrophe in der Gemeinde Sulz

zu Ausräumungsarbeite » eingerichtete Freiw . Arbeitsdienst
hat, nachdem die Helfer in der letzten Woche noch bei der
Heuernte tüchtig mit zugegriffeu hatten, nun sein End«
gefunden. Sttbr viel ist aufgeräumt nwrdeu und die Wege
stich wieder in fahrbaren Zustand gebracht. Dt« fünfzig -er
NSDAP , angehörenden Helfer hielten am letzten Samstag
im Beisein von Calwer, Stammheiwer und Nagolüer Ka¬
meraden in der Sulzer Turnhalle eine schlichte Abschiebs-
feter ab. Die Nagolder SA .-Kapelle spielte schneidige
Märsche,' mit Stolz trugen die SA .-Leute wieder ihre alle
Uniform. Nachdem einige Redner gesprochen und der Orts¬
vorsteher Bürgermeister Henig  den Dank -er Gemeind«
ausgesprochenhatte, bildete sich ein langer Zug. Durch den
Flecken gings hinauf auf die Burghalde , wo - er Holzstoß
zur Sonnwendfeier  geschichtet lag. Zu mitternächtiger
Stunde leuchtete das Feuer der Sonnweuö hinaus in das
Land. Märsche und Lieder klangen und Worte voll von
Hoffnung und Sorge hoben und mahnte» die Herze» der
SA.-Kameraden und der vielen Umstehenden Das Deutsch¬
landlied beschloß die erhebende Feier.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag
Ueber Europa befindet sich ei» von Skandinavien bis

nach Spanien sich erstreckendes Tiefdruckgebiet. Für Mitt¬
woch und Donnerstag ist wechselnd bewölktes, auch zu leich¬
teren Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Unterreichenbach, 20. Juni . Um der Arbeitslosigkeit, die
in unserer reinen Arbeiterwohngemeinbe besonders groß ist,
einigermaßen zu steuern, wird mit Unterstützung des Ar¬
beitsamtes im Wege des freiwilligen Arbeitsdienstes ei»
Feldweg gebaut. Beschäftigt werden von feiten des Arbeits¬
amtes 28 jüngere Leute, die in der Krifenfürsorge stehen.
Die Dauer - er Arbeit ist auf 20 Wochen berechnet. Von sich
aus stellt die Gemeinde für je 8 Wochen jeweils 10 Leute
ein, die weder Arbeitslosen- noch Krisenunterstützung erhal¬
te». Nebenher sollen noch an 2 Wochenabenden durch den
Heimatdienst Veranstaltungen stattftnden, die von Herrn
Reyhing, einem Sohn des bekannten schwäbischen Schrift¬
stellers HanS Reyhing, geleitet werden. Merkwürdig ist, daß
ich weder Arbeitsamt noch Heimatdienst mit den einheimi¬
schen Kräften in Verbindung gesetzt haben, obwohl sich diese
icher gern und kostenlos in den Dienst dieser guten Sache
gestellt hätten.

Neuenbürg, 20. Inn ». Anläßlich der am Samstag und
Sonntag in Heidenheim abgehaltenen Tagung -es Ber-
kohrsverbandes Württemberg -Hohenzoller« wurde Neuen¬
bürg als nächstjähriger Tagungsort bestimmt. Mit der näch¬
sten Konferenz soll gleichzeitig das 20jSHrig« Bestehen de«
Verbandes Meiert werden. Dieser schöne Erfolg ist de»
Bemühungen des BerbandeSdirektvrs Keller-Pforzheim zu¬
zuschreiben, dem es gelungen ist, den Antrag Neuenbürgs
durchzusetzen.

Pforzheim, 20. Juni . Am Samstag nachmittag bot sich,
zunächst im StraßenbilL - er Innenstadt und anschließend
auf - em Turnplatz , ein seltenes Schauspiel dar . Die Feuer¬
wehren von Pforzheim, Brötzingen und Dillweißenstein
marschierten mit Musik und Jahnen auf zu einer Besichti¬
gung, welche der Präsident des Badischen Lawdesfeuerweh-r-
verbandes, Müller aus Heidelberg, anläßlich eines beson¬
deren Besuches abnahm.

wp. Freudenstadt , so. Juni . Am Samstag abend veran¬
staltete die Schneeschuhabteilung deS Württ . SchwarzwalL-
vereins mit seinen Stuttgarter und Dtnbelfinger Jungscha¬
ren eine Sonnwendfeier ans dem Kniebis. Die Veranstal¬
tung sowie ber sich anschließende Teil des Zunftabends
wurde vom Sündfank übertragen.

SCB . Stuttgart , 20. Iwrit . In der vergangenen Nacht
wurde ein uniformierter Nationalsozialist, der mit seinem
Motorrad durch die Etzlinger Straße fuhr, von fünf jungen
Leuten, die mit Lattenstücke« bewaffnet waren , überfallen
und verprügelt . Es gelang ihm, zu entkommen und die Po¬
lizei herbeizurufen. Die fünf Leute leisteten den Polizei-
beamien Widerstand und griffen sie sogar au, so daß die
Polizei gezwungen war , vom Säbel Gebrauch zu machen.

SEB Göppingen, 20. Juni . In der Nacht zum Sonntag
brach in dem dem Metzger und Wirt Robert Ganter in
AlberShausen gehörigen Gasthaus zur ,̂ krone", an das auch
noch ein Oekonomiegebände'angebaut ist, Feuer aus . Das
Feuer , das vom Dachstock ausging , drohte auf die hart an¬
grenzenden landwirtschaftlichen Nachbargebäude überzugrei¬
fen. Nach zäher, tatkräftiger Arbeit gelang es, - as Feuer
auf seinen Herd zu beschränken. Das Gasthaus zur „Krone",
in dem vor einigen Jahren schon einmal ein Brand auS-
brach, ist abgebrannt, während Sie angrenzenden Gebäude,
die Mm Teil nicht einmal Lnrch ein« Brandmauer geschützt
waren , gerettet wurden.

wp. Vom Bodens« , 20. Juni . Ein schreckliches Unglück,
bas 3 Todesopfer forderte, ereignete sich auf der Eisenbahn¬
strecke zwischen Güttingen und Altnau . Der von Kreuzltngen
kommende Zug überfuhr einen mit 4 Personen besetzten
Heuwagen, der einen unabgeschrankten schtenengleichen
Uebergang benützen wollte. Der Lenker - es Wagens, sowie
seine Frau und deren Vater wurden sofort getötet, eine
Dienstmagd schwer verletzt.

Turnen und Spott
Mannschaftswettkampf im Bolksturnen
TB . Calw  von 1846— TB . Pforzheim  von 1834.

Aktive:  226 : 210 Punkte : Jugend:  140 : 186 Punkte.
Die Durchführung des Mgnuschafts«>ettLarn»feS »mischen

den beiden vorg«raunten Vereinen ans dem Calwer Turn-
uud Spielplatz darf als ein« sehr gelungen« bezeichnet wer¬
den. Schon beim Einmarsch Ser Teilnehmer fielen die kraft¬
voll gebauten Gestalte« der Turner «ruf. Sichtlich erfreut
konnte der 1. Vorsitzende, Verwaltungsdirektor Proß,  die
Gäste wie Sie Einheimische» herzlich begrüßen unö der Ver¬
anstaltung ein volles Gelingen wünschen. Mit einem Eröff-
nungSlauf rund um die Wettkampfbahn wurden - i« Kampf¬
spiele eröffnet.

Im 100m-Jugendlauf liefen Fink und Schloer vom TV.
Calw je 12,2, während die Pforzheimer Goldmann 12,4 nnd
Wacker 13 Sekunden benötigten. In ausgezeichneter Form
lieferten sich die Aktiven ein hervorragendes Rennen . Anch
hier konnte sich Calw einen Vorsprung sichern, indem Re¬
genberg in der ganz hervorragenden Zeit von 11,1 Sek. lief;
Seeger und Henzler folgte» mit I2tt -zw. 12,2 Sek. Die
Pforzheimer Loibl und Gerstl bewältigten die gleiche Strecke
in 12 und 12,1 Sek. — Im Kugelstoßen -er Jugend entschie¬
den Butz und Wacker, Pforzheim, mit 12,48m und 11,32m
Sen Kampf zu ihren Gunsten. Säger und Fink, Calw, er¬
reichten 10,16 und 0,01 m. Auch im Kugelstoßen der Aktiven
holte sich Pforzheim einen kleinen Vorsprung . Resultat:
Spar « und Hiller 12,32 und 10,41 m,- Regenberg und Henz-
kek 10,02 und 10,84m. Ueberaus spannend verlief der Hoch¬
sprung. Regenberg und Wiest übersprangen die Latte bei

1,65 und IM m, während die Pforzheimer Hiller und Kär-
«her mit IM und IM m ansgezeichnetr Leistungen erzielten.
— Resultate im Weitsprung: Jugend : Butz und Seitz, TB.
Pforzheim 5P0 und 8P2 m. Kink and Schloer, TD . Calw
5̂ 6 und 4M m. Aktive: Regeuberg und Zehe»der, Calw
6F5 und 5,48 m- Loibl und Gerstl, Pforzheim 6M und
^ E ^ Einen ausgezeichneten Eindruck machte - ie Cal»
wer Mannschaft mit Huber, Fritz und Wiest. Sie bewäl¬
tigten - ie Strecke von 800 m ont einem scharf Lurchgehal¬
tenen Tempo von 2 Min ., is Sek. und 2 Min ., 17F Sek.,
dem die beiden Pforzheimer Schwarz und Tiemeier 2 Min.
A,1 Sek. und 2 Min „ 26Z Sek. entgegensetzen konnten. —
Gleichwertige Leistungen tm Schlenderballwerfen zeigten
beide Mannschaften. Spar » und Rivvir , Pforzheim erreich¬
ten 52,23 unö 50,23 m. Regenberg und Feucht, Calw 52 40
und 40,28m. — Den Höhepunkt - er Veranstaltung bildeten
die Staffelläufe , welche auf Leu mustergültig angelegten
Laufbahnen glatt und ohne Zwischenfall abgewickelt werden
konnten. — Die Pforzheimer Jugendmannfchast, vertreten
durch Butz, Seitz, Wacker und Goldman«, lief die 4mal
100m-Staffel in 51 Sek. Der Calwer Mannschaft mit Fink?
Kolb, E., Koch und Schloer gelang es, in der Zeit von 50)4 -
Sek. einige Punkte aufzuholen. Die 2. Calwer Jugend-
männschaft war Lurch Klingler , Säger , Burkhardt und'
Bräuning vertreten . Die Spannung steigerte sich, als die.
Aktiven zur 4mal 100 m- Staffel antraten . Die Calwer
Mannschaft in der Besetzung von Feucht, Seeger , Henzler
und Regenberg lieferten in der fabelhaften Zeit von 47 Sek.
ein Rennen, wie man es selten zu sehen bekommt. Beson¬
ders fiel der prachtvolle Lauf von Schlußmann Regenbersg-
auf, welcher mit einem bedeutenden Borsprung vor dem
ebenfalls hervorragenden Läufer Rivoir , Pforzheim, durchs
Ziel gehen konnte. Die gleichwertige Pforzheimer Mann¬
schaft lief unter Gerstl, Loibl, Spar « und Rivoir 47,3 SÄ.
Mit 51,2 Sek. beteiligte sich Sie Calwer 2. aktive Mannschaft
in der Besetzung von Zeherider, Frank , Huber, Karl undGann.

Als Abschluß wurde die Schwedenftaffel <400, 300, 2vo,
100 m) außerhalb des Mannschaftskampfes zum Austrag
gebracht. Calw l belegt« mit 2 Min . 17,8 Sek. den ersten,
Pforzheim mit 2 Min . 20,1 Sek. Sen zweiten und Calw kl
mit 2 Min . 22 Sek. den - ritten Platz. — Die Läufe entschie¬
den das Ergebnis zugunsten Calws . — Bester Einzelkämp¬
fer war Regenberg, welcher im Fünfkampf SO Punkte für
sich buchen konnte.

Bor dem Turnerheim schloß der 1. Vorsitzende des TW.
Calw die durch ritterliche Kampfesweise sich auszeichnende
Veranstaltung ab und verband seinen Dank mit dem
Wunsche, daß - er Rückkampf in Pforzheim in gleich harmo-
nischer Weife zum Wohle beider Vereine verlaufen möge. —
Es verdient hervorgehoben zu werden, daß die vorbildliche
Arbeit von Regenberg mit der Bolksturnabteilung des
Turnvereins Calw - ie ersten Früchte zeitigte. Daß derselbe
dem Verein recht lange erhalten bleiben möge, kam bei dem
anschließenden geselligen Beisammensein wiederholt Mnr
Ansdruck. — Das gesamte Kampfgericht einschließlich der
Berechnung funktionierte pünktlich nnd einwandfrei.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse.

SEB Stuttgart , 20. Juni . Bei ruhigem Geschäft gab es
heute am Aktienmarkt nur wenig Kursveränderungen.
Aehnlich war es am Renteamarkt.

L.C. Stuttgarter LandesprodnktenbSrse vom SO. Juni.
Weizenmehl 41—41M; (41̂ 8—41,68): Brotmehl 38—33M

(83,18—38,65): Kleie 9—8,50 (0,60—10): alles andere unver¬
ändert.

L.C. Berliner Produktenbörse vom SV. Juni.
Weizen märk. 281—25«: Roggen märk. 185—187,- « ns»

lawdsroggen 105,- Futter - nnd Jndustriegerste ISO—170: Ha¬
fer märk. 166—160: Weizenmehl 81—34,76: Roggenmehl
26,25—17,15: Weizenkleie 10- 10,50,- Roggenklei« 10- 10,40:
Viktoriaerbsen 17—28,- kleine S-peiseerbsen 21—S4: Futter¬
erbse« 18—19: Peluschke» 16—18: Ackerbohnen 16—17: Wik«
keu 16—18,- Lupinen, blaue 10—11,- dto. gelbe 14M—16,- Lein»
kucheu 10̂ 0—10,40,- Erdnußkucheu 10,60,- Erdnußkuchenmehl
10,80,- Trockenschnitzel 8,70,- Extrahiertes Soyabohnenfchrot
46 Prz . ab Hamburg 10,- dto. ab Stettin 10,90,- Speisekartof-
felu, weiße 1,40—1,60,- rote IM - 2,0,- gelbfl. 2,90—3,10,- Fa-
brikkartvffeln in Pfg. 7̂ —8^ . Allgem. Tendenz: ruhig.

Me örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den
Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die
sog. wirtschaftlichen Berkchrskosten in Zuschlag kommen. Me Schriftltg.

Xurrssl »»a I-ledeareil
Almer MM -Milll
SM Mittwoch , cisn 22 . öuni  1932
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wird verkauft oder gegen
1 Chaiselongue gelanscht

vchillerftratze SV

Sicherst».Socke»
eigen« Fabrikat, rmpstehtt
A. Richter,  Strickerei

Hirsau, Klosterhof.

Freundliche

4-Zimmer-
Wohnung

für sofort oder später
zu miete» gesucht.
Angebote mit Preis unter

E. T. 14S an die Geschäfts¬
stelle ds. Blatte, erbeten.

Polftttmbel
IMMllkll
MtraM

sämtliche

ReWlillire«
md Tapezier-

Meile»
billigst bei

5r.SMaur
PolftergefchSst

Attbnrgerfteaße 2S

MW«
zum Preis von^lS.SV,S.5v,
- .25. 8.78. 4.50 bis IS.-
sowie ErfatzbSrfte«  in
allen Größen zu haben bei

R. Hanber

kisnokorte-kstuilc/ lllazang unter äer llkr
«pckenVorkguürKuwva mit<l« 5Selumkeyrtenunnün

I
« » 8W»« ,Alet«

Sed. inrirumenk HtMosstlüng«»
ktitzÄt — — Lksnurorriar»
^Wwerütunt« konsrdäntittt « nt voavttmttiSkeN

Bad Liebenzell , den 20. Fun ! 1932.

1-
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nähme beim Heimgang unserer lieben Tochter
danken herzlich

Georg Claus und Frau

Täglich

Gefrorenes
Wilh. Sachs

Konditorei
Fernsprecher 20»

Bauplätze:
Neue Kap.-Berg-Str . 1
Ed.-Tonz-Str . 2
Lange Steige 3
Etnttgarter-Etr. 3

durch

«eichert LL
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